
Besprechungen

wuchs und VO  -} „unten“ her jene Reformatio mit einer unersetzbaren Orientierungs- und
möglich machte, die in der Liturgie-Konstitu- Arbeitshilfe für jeden Interessierten und VOTLT

tıon des Il Vatikanums ihre offizielle Besta- ?.llem für die weıtere Forschung geworden
tigung fand 1SE

Hervorzuheben dem wohltuend nüch- Das Buch VO':  3 Franz Henrich gehört N!  cht
tern, chronikhaft geschriebenen Bu  9 das sich 1Ur als Standardwerk 1n die einschlägigen
zuweiılen allzu zurückhaltend historisch-kri- Bibliotheken, sondern in die Hände aller, de-
tischer Fragen die Quellen nthält, 15 seine nen Aggiornamento der Kirche liegt. Der
ebenso umfangreiche (127 Seıten!) WwWI1ıe über- Blick zurück auf den „langen Weg“* dieses
sichtlich gegliederte Bibliographie, die ber etzten großen Aufbruchs 1n der Kirche könnte
die behandelten Themen hinaus alle erreich- manchem Hoffnung gveben, dem ber der
baren Publikationen AuUuS dem Bereich der kath. Schwerfälligkeit innerkirchlicher Erneuerung
Jugendbewegung autfzuführen sucht und da- der tem auszugehen droht. Klaus Breuning

Psychologie

SZONDI, Leopold Kain, Gestalten des Bösen. MI1t mehr der minder großer kainitischer An-
Bern, Stuttgart, 1en: Huber 1969 188 D, lage steht ine geringe Anzahl VO'  - „Kaiını-
11 Abb., Tab., Lw. 24,—. ten  “ 1m ENSCICH 1nn gegenüber, Iso VO:  -

Szond: 1St der Begründer der „Schicksals- Menschen, be1 denen jenes gefährliche Erbgut
ine bedrohliche Intensität erreicht hat. Aller-analyse“, einer tiefenpsychologischen Rıch-

Lung, die die 1n verschiedene Schulen Z6e1- dings WIr auch ihnen dle geme1n- der
selbstgefährliche kainitische Anlage NUur seltensplitterte Tiefenpsychologie integrieren

und zugleich MmMIt den Einsichten der modernen deurtlich erkennbar Ww1ıe bei den geschilder-
Psychiatrie, insbesondere der psychiatrıschen ten Geisteskranken, Asozialen und Kriminel-

len. Viele der „Kainiıten“ leben denrblehre, verbinden sucht. Seıin 5System,
das auf der klinıschen Untersuchung und verschiedensten Tarnkleidern relatıv unaut-

tallıg 1n der Masse, ıne kleine Gruppe nımmtStammbaumanalyse tausender S101°4 Normaler
und psychisch Kranker eruht, wurde TSLT hochgeehrt eine Spitzenstellung 1n der Gesell-

chaft eın TISt gewissen Zeıten, VOTLT emüurzlıch 1n dieser Zeitschrift dargestellt (182
11968] jenen, die die Hiıstoriker gern dıe „großen“

NCNNECIM, werden die latenten kainıtischen Be-In seinem Buch bringt Szond:
einen Beitrag, der WweIit iber den CNSCICH Be- dürfnisse manıftest. Dabej zeigt sıch iıne Wech-
reich der Erforschung VO:  3 Neurosen und Psy- selbeziehung zwıschen „großen“ und „klei-

nen Kaınıten insofern, als kainıtische Führerchosen hinausführt. 7 war geht VO: Schick-
sal VO: 3723 Anfallskranken, Kriegsverbrechern, und Generäle ihre größenwahnsinnigen Pläne

nıemals hne Hıiıltfe der leinen Kaiınıten 1mMaub- und Lustmördern, Brandstiftern, mok-
Aäufern und Selbstmördern AUS. Im Grund „Volk ausführen könnten, denen S1e durch

iıhre Ziele eıne wıllkommene Möglichkeit ZUIjedoch postuliert C da{ß die tötende Gesıin-
Triebabfuhr 1etern

Nnung, die Wurt und Rache, Neid und Fiter-
Das Kainschicksal mufß allerdings nN1!  chtsucht jener Menschen, dıe „Kainiten“ ‚y

als anlagemäßig vorgegebene Schicksalsmög- ımmer L1LULr 1n negatıver Form ausgeübt WOI-

ichkeit 1n jedem VO:!  3 uns verborgen lıegt den Szondı ze1ıgt, dafß gerade die Träger
reilich 1n jeweils verschiedener Intensität, des Kainschicksals sınd, die das Gesetz „Töte
die sıch übrigens mi1t einem est experımen- icht!“ die Menschen bringen und für
ell bestimmen aßt Der Masse der Menschen dessen Einhaltung SOrgCcCNh. Er s_pricht 1n die-
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SCIH Zusammenhang VO' Mosesgestalten. Mo- eın 1n der Welt umgreift“ (15) Identität
SCSy, der den Ägypter 1m heftigen Zorn rschlug meınt 1n diıesem Zusammenhang Selbstwer-
und ann ZU Gesetzgeber seines Volks dung und Selbstfindung 1mM 1Nn der SO-
wurde, 1St nach Szondis Auffassung mMi1t dem nalen un geschichtlichen Reifung des Men-
Kaın schicksalsverwandt, WIr: ber ZU Über- schen seiner FExıstenz SCNAUCI
wiınder VO  3 dessen Schicksal. deren Grundbedingungen, denen Zeıit,

Da das Kainschicksal WAar vererbbar, Je- Tod,; es! un! Schuld die bedeutsamsten
doch gewıssen Voraussetzungen beein- sind. Ebenso 1St. Person nıcht metaphysische
flu(ßbar ist, folgt daraus die Unhaltbarkeit Substanz, auch nıcht Träger VO  e Vermögen
der Ideologie Jjener Utopisten, die meınen, 4S un: Eigenschaften (Vermögenspsychologie)
Böse auf Erden würde eines Tages verschwin- der „Kompositum VO:  3 Teilen und Anteilen,
den, WECeNnNn 1Ur erst re eıgene Anschauung deren Bezüge untereinander sich nach dyna-
ZU Zug gekommen seın wird. Andererseits mischen Gesetzen verschieben“ (klass. Psycho-
iırren ber auch jene Fatalısten, die dem Men- analyse); sı1e 1St dıie vernehmende und AaNt-
schen jede Steuerungsmöglichkeit seiner An- wortende Oftenheit des Menschen für seine
lagen absprechen. Existenz, dessen „Originäres Sonans- und Per-

Die zukünftige Diskussion des Problems sonans-seın“ „als Möglichkeit seiner
des Bösen, die 1n den etzten Jahren besonders Freiheit, auf seın eın 1n den Bedingungen
durch dıe Veröffentlichungen VO  3 Lorenz und Grundbedingungen seiner Exı1istenz
und Plack 1n Gang gekommen iSt, WIr':! antworten“ (18

den VO:  3 Szondı gesammelten Tatsachen Es 1St NUr konsequent, wenn die utorin
genausowen1g vorbeigehen können w1ıe 88l die „naturwissenschaftli: vorgeprägte“ Fa
seinen ZUm Teil außerst kühnen: un! NCU- bidotheorie als ungee1gnet ufgıbt und das

Huth Wesen der Neurose und iıhrer urzeln Aausartıgen Hypothesen.
dem „anthropologischen Raum  9 dem „Sein
von Mensch Mensch“, AUS der Eıgen-
tümlichkeit und Irreduktibilität menschlicher

HERZOG-DÜRCK, ohanna Probleme mensch- Exıistenz versteht (43) Dem dient auch der
licher Reifung. Person und Identität 1n der Begriff des Humantelds Darunter wird dıe
personalen Psychotherapie. Stuttgart: Klett soz1ale Umwelt, SENAUCT die Anschauungswelt
1969 330 Lw. 28,50 des Kindes verstanden. Die neurosenrelevante

Problematik wırd 1U  - darın gesehen, dafß 1N-Der hıer vorgelegte Entwurf eıner SO-
nalen Psychotherapie hat seine Miıtte 1n den folge der ständigen und rapıden Erweıterung

des ursprünglıchen tamılıiren HorizontsBegriffen Person und Identität. Nach der Me1-
Nnung der utorın rschöpft siıch das Wesen durch Wissenschaft, Technik, Fernsehen eIC

die Menschen dieses Humanfelds, Vater, Mut-der Neurose nıcht 1m Triebkonflikt 1mM ınn
Freuds und seiner Schule Tatsächlich erweısen OE nächste Angehörige, für die Entwicklung

des Kindes immer wichtiger werden. Sıe wWeI-sıch Störungen und Hemmungen 1m Bereich
der Triebe und Antrıebe 1n der therapeuti- den 1n wachsendem Umfang den „LTageN-

den Säulen dieser VO: Kind noch 4208 nıchtschen Praxıs oftmals als „Ausdruck einer
schon 1m Ansatz behinderten Selbstfindung, integrierbaren Welt“ (44) Ihre eıgene Eın-

stellung den Grundbedingungen, ıhre eıgeneeines schon 1m Ansatz behinderten Vertrauens
Z.U Mitmenschen, der Unmöglichkeit . einer Identitätsfindung un!: ıhr Personsein beein-

flussen Gelingen bzw. Mifßlingen der Reifungsinnvollen und jebevollen Weltbezogenheit“ des Kındes.(15) Diese epochale Not verlange nach einer
erweıterten Heilungsidee, einem „existentiell Dıe Fallstudien des Zzweıten Teils zeıigen,
dynamischen Heilungsentwurf, der den Men- VO': allem anhand VO'  ; Traumsequenzen und
schen 1n seiner Ganzheıt, 1n seinem 11- deren Deutung, w 1e siıch die Identitätsindung
haften Konflikt mMIt S1| selbst und seinem 1n der therapeutischen Behandlung nbahnt.
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